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sctc Hälfte, fordern bald einen größeren, bald einen
kleineren Theil derselben. Diese Veränderungen seiner
erleuchtenden Scheibe sinden wtr iin Kalender nur folgen¬
den Namen angezeigt: Neumond; ersics V i ertel;
Vo l l m o n d; ! e tz re s Viertel. Den Neumond sehen
wir gar nicht, weil uns der Mond alsdanu seine dunkle
Seite zukehrr. Ader einige Tage nach dem Neumond
sehen wir einen schmalen 'Abschnitt der Mondscheibe, in
Form einer Sichel, am Himmel glanzen. Sieben Tage
nach dem Neumonde sehen wir die Mondscheibe halb er¬
leuchtet, und dies wird das erste Viertel genannt.
Nun wird di^ Mondscheibe an jedem Abende größer und
runder, und sieben Tage nach dein ersten Viertel ift sie
ganz rund; denn nun sieht der Mond der Sonne gegen¬
über, und zeigt uns seine ganze erleuchtete Halste. Nun
nennen wir ihn Vollmond. Der Vollmond nimmt
alle Abende ab, und har sich nach sieben Tagen wieder
in den halben Mond verwandelt, d. h. wir sehen seine
Scheibe nur halb erleuchtet und zwar des Morgens um
6 Uhr. Darum sage« wir: es ist das letzte Viertel.
Von dieser Zeit an rückt der Mond der Sonne wieder
näher, und sieht nach jleben Tagen mit ihr in einerlei
Gegend des Himmels, daher mir ihn dann gar nicht se¬
hen und folglich wieder Neumond haben.

Die Zeit von einem Neumond bis zum andern wird
ein Monat oder Mond genannt. Wie viel Tage
würden also zu einem Monat gehören, wenn sich der
Mond wirklich genau in Zwischenräumen von sieben La,
gen vier Mal so verändert, wie es vorhin beschrieben
worden ist?— Aber so rechnen wir nicht; denn wir
würden mehr als zwölf Mouarc im Jahre zahlen müs¬
sen, wenn wir die Monate genau nach dem Umlauf des
Mondes abmessen wollten. Um eine gerade Zahl zu ha¬
ben, har man zwölf Mona re angenommen, und je¬
dem Monar einige Tage mehr gegeben, als er haben
müßte, wenn er genau nach dem Umlauf des Mondes
abgemessen werden sollte. Der Mondschein isi für
die, welche des Nachts reisen oder arbeiten, sehr nützlich.
Wenn euch' aber Jemand bereden will, daß einige Ge¬
schäfte besser im zunehmenden, und andere besser im ab¬
nehmenden Monde gerathen, so glaubet cs nicht.

Wir sagen zwar: d i e S o n n c gehl auf, und geht


